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Fahrerin leicht verletzt
Cham. Ein 21-jähriger VW-Fah-

rer ist am Dienstag gegen 17.10 Uhr
in Cham auf der Janahofer Straße
stadtauswärts gefahren. Hierbei
übersah er, dass eine 50-jährige, vor
ihm fahrende BMW-Fahrerin ver-
kehrsbedingt anhalten musste, und
fuhr auf deren Wagen auf. Die Frau
trug dabei leichtere Verletzungen
davon und wurde deshalb mit dem
Rettungsdienst in ein Krankenhaus
eingeliefert. Der bei dem Verkehrs-
unfall entstandene Gesamtschaden
wurde auf etwa 3.000 Euro ge-
schätzt. -red-

■ Die Polizei meldet

Miniköche bitten Landrat Franz Löffler um Schirmherrschaft
Cham. (han) 19 kleine Miniköche

sind in weißen Uniformen und mit
kleinen Köfferchen am Dienstag-
abend im Landratsamt gestanden.
Begleitet wurden sie von den Gas-
tronomen Manuela Heizler, Florian
Brunner und Andreas Brunner. Der
Grund für den Besuch: Die Minikö-
che baten Landrat Franz Löffler um
seine Schirmherrschaft für das Pro-
jekt Europa-Miniköche. Löffler
zeigte sich sehr erfreut über dieses

Anliegen: „Wir leben in einer Welt
des Überflusses“, sagte er. „Ich fin-
de es erschreckend, wie häufig bei-
spielsweise Pausenbrote halb geges-
sen im Müll landen. Früher hätte
man sich das nicht getraut“, erin-
nerte er sich, an die kleinen Köche
gewandt. Deshalb sei es umso wich-
tiger, schon von klein auf ein Be-
wusstsein für den Wert von Nah-
rung zu entwickeln. „Dieses Projekt
schafft eben das Bewusstsein dafür.

Man hinterfragt, wo die Nahrung
herkommt, welchenWeg sie zurück-
gelegt hat“, sagte Löffler. So würde
man aus dem Kreislauf ausbrechen
sowie auch regionale und saisonale
Ware konsumieren. Als Dank für
seine zweijährige Schirmherrschaft
– und die damit einhergehende Un-
terstützung, auch finanzieller Art –
überreichten die Miniköche dem
Landrat nicht nur symbolisch einen
Schirm, sondern auch eine Kochja-

cke und zwei dazugehörige Knöpfe.
„Der goldene Knopf steht für das
Engagement, der grüne für Wissen
und Wertschätzung“, erklärte Heiz-
ler. Sie dankte Löffler für seine Un-
terstützung und kündigte mit einem
Augenzwinkern an: „Ich gehe mit
Ihnen gemeinsam.“ Wenn der Kurs
der aktuellen Gruppe abgeschlossen
sei, möchte Heizler ihr Engagement
als Teamleiterin beenden, erklärte
sie. Foto: Hannah Sochor

Neue internationale
Studenten amCampus

Cham. (red) In Cham studieren?
Das war lange eine Utopie. Heute
ist der Landkreis Cham ein Anzie-
hungspunkt für aufstrebende Aka-
demiker aus der ganzen Welt. Mehr
als 850 Studierende aus 30 Natio-
nen nutzen das Angebot am Techno-
logie-Campus Cham, um ihre Ex-
pertise in Zukunftstechnologien wie
Künstlicher Intelligenz, Additiver
Fertigung oder Robotik in engem
Austausch mit regionalen Unter-
nehmen zu vertiefen.
Einen Teil der angehenden Ex-

perten hat Landrat Franz Löffler
kürzlich im Landratsamt Cham im
Rahmen eines interkulturellen Kur-
ses der Hochschule offiziell begrüßt.
Gemeinsam mit Wirtschaftsreferent
Klaus Schedlbauer hieß er 60 neue
internationale Studierende in Be-
gleitung von Kursleiterin Melanie
Wittmann und Dozentin Stefanie
Dierlmeier willkommen, die sich für
die Integration und das interkultu-
relle Verständnis am Campus enga-
gieren. „Mit dem Studium in Cham
haben Sie eine sehr gute Wahl ge-
troffen“, betonte Löffler. „Wir wis-
sen, was Sie mitbringen: Wissen,
Neugier, Mut sowie internationale
Perspektiven.“

Zukunft vor Ort
Kursleiterin Melanie Wittmann

betonte die Bedeutung interkultu-
reller Bildung: „Es braucht neben
der Sprache auch das Verständnis
für die bayerische Kultur, um sich
hier eine Zukunft aufbauen zu kön-
nen.“ Viele der Studierenden verfol-
gen genau dieses Ziel. So erklärte
etwa Selpa Nalam Kandathin aus
Indien, sie wolle nach dem Studium
in der Region bleiben und in einem
Unternehmen mit Bezug zur Robo-
tik arbeiten. Bereits konkrete Vor-
stellungen haben Vedant Mane aus
Indien, Maaqz Alasadi (bereits seit
2015 in Deutschland), Tru Vien Ngo
aus Vietnam und Koung Sell Thu
aus Malaysia. Sie möchten später
mit Drohnen oder mobilen Robo-
tern arbeiten beziehungsweise ha-
ben bereits spezielle Pläne für einen
Landwirtschaftsroboter. „Unsere
Firmen möchten Sie kennenlernen –
für Praktika, Abschlussarbeiten
und vielleicht sogar für Ihre berufli-
che Zukunft“, warb Löffler für die
Zukunftsperspektiven hier vor Ort.
Rund 30 Prozent der internationa-
len Absolventen bleiben schon heu-
te in der Region.

Wohnen und Arbeit
Trotz der englischsprachigen

Masterprogramme, bei denen
Deutschkenntnisse keine Studiums-
voraussetzungen sind, trauten sich
einige Studierende, ihre Fragen auf
Deutsch zu stellen – etwa zum The-
ma Wohnen. Eine Gruppe junger
Frauen war nämlich zum Beispiel
an dem Tag bereits um 3.30 Uhr
morgens aus Nürnberg aufgebro-
chen, um pünktlich zur Begrüßung
in Cham zu sein – mangels Wohn-
raum vor Ort. Landrat Löffler zeig-
te Verständnis: „Das Problem ist be-
kannt. Neue Studentenwohnungen
sind bereits in Planung, aber der
Bau braucht Zeit.“ Das Wohnungs-
angebot habe mit dem dynamischen
Wachstum des Campus nicht Schritt
gehalten.

Abenteuer in der Brenta
Wo atemberaubend nicht nur ein Wort ist: Naturfreunde Cham auf Klettersteigtour

Cham. (red) Die Brentagruppe in
den italienischen Alpen ist bekannt
für ihre beeindruckenden Gipfel,
spektakulären Klettersteige und die
faszinierend-schroffe Natur. Eine
Gruppe von sechs Chamer Natur-
freunden hat sich Anfang Juli auf
eine mehrtägige Tour durch dieses
faszinierende Gebiet gemacht – und
das trotz suboptimaler Wetterprog-
nosen und einer herausfordernden
Route.
Der Start lag in Valagola. Von

dort aus führte der Weg über den
Valagolasee und das Val Nardis zur
Zwölf-Apostel-Hütte. Bei sengen-
der Hitze von 31 Grad benötigten
die Bergsteiger für die 1.200 Höhen-
meter gut fünfeinhalb Stunden. Be-
lohnt wurde die Anstrengung durch
die imposante Landschaft, die sich
während des Aufstiegs bot.
Am nächsten Tag stand der erste

Klettersteig auf dem Programm: die
Via ferrata E. Castiglioni und die
Bocchetta Duo Denti. Diese Route
führte die Gruppe zur Agostini-
Hütte. Zum Glück überraschte der
Regen die Gruppe erst kurz nach ih-
rer Ankunft.

Aus zwei mach eins
Der Dienstag war der längste Tag

der Tour, da aufgrund von Bauar-
beiten eine Übernachtung auf der
Pedrotti-Hütte nicht möglich war.
Die Naturfreunde hatten kurzer-
hand zwei Etappen zusammenge-
legt. Dabei sprach sich die Gruppe
für den längeren Sentiero attr.
Brentei aus und bestritt souverän
den Weg über die Reste des d’Am-
biez-Gletschers bis zur Bocca di To-
sa. Das Panorama und die Wegfüh-
rung nötigten den Gästen am Berg
ehrfurchtsvolles Staunen ab. Die
Route führte weiter zur Bocchette
centrali, zur Bocca dei Armi und
schließlich über den Sfulmini-Glet-
scher zur Alimonta-Hütte, wo die
Naturfreunde eine wohlverdiente
Pause einlegten.
AmMittwoch wurde es etwas ent-

spannter. Die Gruppe wanderte von
der Alimonta-Hütte über den Bren-
tei-Gletscher und die Feratta De-
tassis zur Bocchette Alte. Besonders

herausfordernd war die überhän-
gende Leiterserie zu Beginn, die al-
len Mut forderte. Die Feratta Alte,
bekannt für ihre Brentabänder,
führte die Abenteurer zur Bocca del
Tuckett, von wo aus sie über ein gro-

ßes Restschneefeld zur Tuckett-
Hütte abstiegen.
Tags darauf wanderte die Gruppe

über eine Hochebene zur Bocca di
Vallesinella. Mit der Benini Feratta
wollten sie zwei Gipfel erklimmen:

Die Cima Falkner (2.990 Meter)
schafften sie noch, während sie die
Cima del Groste wetterbedingt aus-
lassen mussten. Im Riffugio Graffer
wurden die Touren mit Cappuccino
und Kuchen abgerundet, wo die
Gruppe zwei Nächte blieb, um die
Eindrücke sacken zu lassen.

Arrivederci, Brenta!
Am nächsten Tag trennten sich

die Wege: Eine Hälfte erkundete die
Feratta Gustavo Vidi von Westen
nach Osten, die andere den Groste-
pass von Osten nach Westen. Das
wechselhafte Wetter führte dazu,
dass sie früher als geplant umkeh-
ren mussten. Dennoch schafften sie
es, die Stopani-Hütte zu erreichen,
wo sie im Trockenen den Tag aus-
klingen ließen und ein Sonnenbad
genossen.
Der Heimreisetag führte die

Gruppe über blumenübersäte Wie-
sen und an einem Wasserfallmeer
vorbei zurück zum Parkplatz. Trotz
der Wetterkapriolen und der an-
spruchsvollen Touren war es eine
unvergessliche Erfahrung voller
Naturwunder und sportlicher He-
rausforderungen.

Die Brentagruppe erlebt dank Mut, Teamgeist und Liebe zur Natur unvergessli-
che Abenteuer. Fotos: Katrin Rabenbauer

Manches Mal geht es erst über die Reste von Gletschern, bevor die Via ferrata anfängt.
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